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4. Ueberweisuiig der Akten an
Händen des Kriminalgerichts."

den Staatsanwalt zu

Lassen wir nun wieder die Feder des Statthalters
K r a u e r auf Regensberg reden.

16. Mai. „Landjägerwachtmeister Baur berichtet: Heute
Mittags versammelte Gemeindammann Albrecht in Stadel
die Bürgerschaft, um sie zur Ruhe zu mahnen und ihr
vorzustellen, dass sie einzig dadurch das Schicksal ihrer
gefangenen Mitbürger erleichtern könne. Auch Pfarrer
Burkhard sei zur Versammlung eingeladen worden; er
habe sich anfänglich gesträubt, dann aber zugesagt."

„Gewiss werden Sie (der Regierungsrath) es

billigen, dass ungeachtet der heutigen stürmischen Auftritte
bei den Verhaftungsvornahmen in Stadel kein Blut geflossen
und sonach kein Märtyrersame ausgestreut worden ist, ob-
schon solch ein Gesindel eine derbere Zurechtweisung
verdient hätte. Schlimmere Auftritte sind hauptsächlich
durch die Festigkeit und das savoir faire des Herrn Hauptmann

Fehr veihindert worden. Auch seine Polizeisoldaten
hielten sich brav und besonnen."

„Der Herr Staatsanwalt scheint mit den mancherlei
Geschäften eines Vollziehungsbeamten in einem solchen

Zeitpunkte nicht ganz genau bekannt zu sein. Indessen
würde ich eine dritte und vierte Nacht schlaflos zugebracht
haben, um die V o r u n t e r s u c h u n g abzuschliessen, wenn
nicht die Verfügung, die Gefangenen sofort nach Zürich zu
versetzen, jene Arbeit verunmöglicht hätte."

Nachschrift von Abends 6 Uhr: ..Gemeindammann
Albrecht von Stadel berichtet mündlich, dass die
Gemeindsversammlung beschlossen habe, sich dem Gesetze zu
unterziehen. Diese Erklärung werde morgen schriftlich einlangen ;

Windlach und Raat sollen nachfolgen. Die Gemeinde lasse
ihn bitten, keine Truppen marschiren zu lassen".

17. Mai. „Die Unterwerfungsurkunde der Schulgenossen
von Stadel und Schupfen zählt 133 Unterschriften,
die von Gemeindammann Albrecht beglaubigt sind. Darunter
zählen 14 Namen, denen die Unterzeichner beigefügt haben,
sie seien nie gegen das Schulgesetz widersetzlich gewesen.
In W i n d 1 a c h und Raat sprechen die Bürger sich gleichfalls

dahin aus, dass sie sich unterziehen wollen; nur
verweigern sie die Unterzeichnung einer schriftlichen Erklärung.
Ich möchte darauf dringen, dass das Bereitschaftsaufgebot
der Truppen noch nicht aufgehoben werde; denn diesen
Windlachern und Raatern ist keineswegs voraus zu trauen.
Unter ihnen finden sich weit mehr als in Stadel solche
Leute, die nichts zu verlieren haben."

„Gestern habe ich einige freilich nur leise Spuren
dafür erhalten, dass die Wegschaffung der neuen Lehrmittel
für die ganze Zunft Stadel planirt war. Ich werde diese

Spuren verfolgen, bin jedoch überzeugt, dass die
eigentlichen Urheber sich von Anfang so sehr in
den mit ihrer Amtstracht übereinstimmenden

dunkeln Hintergrund gestellt haben, dass ihr
Treiben kaum wird aufgedeckt werden können.

18. Mai. „Gemeindrath Kämpf von Raat gestand in
der heutigen Einvernahme, dass die Abneigung gegen das

neue Schulgesetz von Pfarrer Burkhard in Stadel
anfänglich mehr befördert als bekämpft worden sei."

19. Mai. „Es ist gewiss, dass in Bachs und
W e i a c h bei längerem Zuwarten der gleiche Skandal wie
in Stadel ausgebrochen wäre."

„Bei Präsident Mo o r in Steinmaur und Lieutenant
Albrecht von Stadel ist der religiöse Fanatismus

rein erheuchelt. Das .Motiv ihres Treibens ist
Liebe zur Anarchie und die Lust, im Trüben zu fischen."

„Ueber die beiden Pfingsttage haben aus der

ganzen Kirchgemeinde Stadel nur wenige Personen den

dortigen Gottesdienst besucht. Die meisten gingen nach

Steinmaur. Das scheint mir eine natürliche Folge des

zweideutigen und widerspruchsvollen Benehmens seitens des

Herrn Pfarrers Burkhard zu sein. "

— c — Geschichtliche Notiz.
Am 7. Februar hielt Herr Professor G. von Wyss im

Rüdensaal in Zürich einen Vortrag über „N iklaus von
der Flu e-. Ein Berichterstatter behauptete dann in der
„N. Z. Ztg.- diese Schilderung des Bruders Klaus habe
festgestellt, dass er unmittelbar das Friedenswerk in
Stans zuwege gebracht. Der Vortragende, kaum sehr
erbaut über eine so verkehrte Auffassung seiner Darlegung,
erklärte hierauf in demselben Blatt, dass nach der
Darstellung des Augenzeugen Diebold Schilling, Stadt-
und Chroniksclireibers in Luzern, Bruder Klaus im Ranft
verblieben und nur mittelbar, durch seinen Freund
Pfarrer Amgrund in Stans, der Friedensstifter zwischen den

Tagherren geworden sei. Es stimmt somit diese Erklärung
ganz mit den sachbezüglich-cn Aufschlüssen überein, die
Herr Dr. Dändliker jüngst vor den Schulkapiteln
Affoltern-Zürich gegeben hat. -— Interessant ist ein zweites
Urtheil von Herrn Professor von Wyss in seinem Vortrag.
„Wenn Bruder Klaus von angesehenen Besuchern gefragt
wurde, ob er wirklich, wie das Volk dafürhalte, nichts
gemesse ausser dem Leib und Blut des Herrn, so antwortete
er: Gott weiss! — Ohne anders machte sich Klaus wissentlich

des Volksbetruges schuldig. Wie vertrug sich das mit
seiner unzweifelhaften Gewissenstreue? Er erhielt von seinen

Beichtigern die Absolution. Diese beseitigte jedweden
Skrupel. Und die Beichtväter beschwichtigten ihr allfälliges
Gewissen mit dem Bewusstsein, dass sie der Kirche
dienen." Das ist der Sinn, wenn auch nicht genau der
Wortlaut eines Theils des sehr interessanten Vortrags!

Schulnachrichten.
Die Lehrerkapitel Horgen und Meilen versammelten

sich Dienstags, 9. Febr., in T h a 1 w e i 1. Die
Kapillären fanden sich zahlreich ein. Erstes Traktandum war
ein Vortrag von Herrn Professor V ö g e 1 i n über „Grundlagen

und Zielpunkte der Reformation in der Schweiz und
in Deutschland". Die ebenso sehr Genuss wie Anregung
bietende Arbeit eröffnete eine Fülle neuer Gedanken,
Schlussfolgerungen und überraschender Gesichtspunkte. Eine sich
erschliessende Diskussion brachte noch manch treffliche
Anschauung zum Ausdruck. — Hierauf wurde die Frage der

Einklassenschulen gründlich ventilirt. Vertheidiger
fanden sich keine und so wurde das Postulat des Referenten,
Herrn F i s 1 e r in Wädensweil (wo seit vielen Jahren bis
heute das Einklassensystem bestanden hat), ohne Gegenantrag

angenommen: „Mehrklassenschulen sind nach
Abwägung aller pädagogischen Gründe im allgemeinen den
Einklassenschulen weit vorzuziehen; letztere haben ebenfalls

nur bei beschränkter Schülerzahl ihre Berechtigung."
(Nach dem Protokoll des Kapitels Horgen.)

©ffeise lichrsteile.
Die neu zu errichtende 4. Lehrstelle an der Sekundärschule

in Aussersihl-Wiedikonist auf nächsten Mai defi-
nitiT zu besetzen. Allfällige Bewerber 'wollen ihre Anmeldungen nebst
Zeugnissen dem Präsidenten der Sekundarschulpflege, Herrn
Regierungsrath Brandii in Aussersihl einsenden. Die jährliche

Besoldung, gesetzliche Entschädigungen inbegriffen, Alterszuligen
dagegen nicht mitgerechnet, beträgt Fr. 3000. Die Anmeldungsfrist
geht mit 2. März zu Ende.

Aussersihl, den 12. Februar 1875.

(H-S07-Z) Bas Aktuariat der Sekundarschulpflege.

Druck und Expedition von Bleuler-Hausaeer & Cie.
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